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1. Bezirksschulpflege

Schluep Fritz, Ammann, Schr-rottwii
Kocher Flugo, §(irt, Schnottwil
Bleuer Werner, Landwirt, Biezwii
Bandi \falter, Schreinermeister, Oberwil
Fahrer Hugo, Coiffeur, Schnottwil
Fahrer \(/erner, Briefträger, Schnottwil
Fink Hans, Landwirt, Biezwil (Scl'rorcn)

Flauert-Steiner Hans, Landwirt, Schnottwil
Meier Flans, Oberamtmann, Zuchwil
Moilet Fritz, Zimmermann, Biezwil
Moser-Zehnder Alfred, Landwirt, Diessbach

Ramser Alfred, Landwirt, Schnottwil (Kappeli)
Reusser Alfred, Landwirt, Biezwil
Ritz Hans, Landwirt, Biez-wil (Aspi)
Ritz-stettler Liseli, Schnottwil
Schütz Fritz, Posthalter, Schnottwil
Steiner Flans, Seiler, Schnottwil
\(yss Hugo, Landwirt, Biezwil

Dr. A. von Arx, Professor, Solothurn
Dr. Emil Stuber, Professor, Solothurn

2. Lehrer und Fächerverteilung

Deutsch, Französisch, Geschichte, Geographie, Gesang,

Knabenturnen.

Arithmetik, Geometrie, Naturkunde, Religion, techn.

Zetchnet, Freihandzeichnen, Schreiben und Buchhal-
tung, Mädchenturnen.

3. Schülerstatistik

Absenzen
1. I{lassc
2. I(l;rssc'3
3. Klassc

Tot:rl

Begründet Unbegründet Total

435 435

'r In der 2. Klasse fehlte eine Schülerin 3 Monate.
\7egen Grippe musste die Schule 3 Tage geschlossen werden

Pro Schüler

Präsident:
Vizepräsident
Aktuar:
Mitglieder:

Inspektoren

Richard ALlemann

Fritz Suter:

1. Klasse
2. Klasse
3. Klasse

(,

'Wohnort der Scbüler
Schnottwil 24 Biezvril 6

Aufnahmeprüfung:
Beginn des Schuljahres
Schlussprüfung:
Ferien:

9,71
1.3,76

6,5

14,6

Oberwil 1 Diessbach 8 Büetigen 2

13. März. 1961
24. April 1961,

4. Aprtl 1962
FIeuer, Ernte, Herbst, Neujahr, total 11 §(ochen

136
234

65

136
234

65

Berufswahl
Austretende: 15. Davon treten in eine gewerbliche Berufslehre 5, in eine
kaufmännische Leirre -, in eine höhere Schule 1, ins Haushaltlehrjahr 1,
ins landwirtschaftliche Lehrjahr 1, ins Welschland 7.

4. Unterricht

Am Anfang des Schuljahres

Knaben Mädchen Total

7 I 15

9817
7 3 10

Am Ende dss Schuljahres

Knaben lllädchen Total

6 8 14

9817
7 3 10

Mulationen

Zuwachs Abgang

1
I

Scbulbcsucbe
Inspcl<torcn 8, Mitgliccler der Pflege 20, ar.rdere Pcrsonen 2, total 30.
An clcr Ietztjährigcn Schlussprüfung waren 29 Personen anwesend.

( I 5. Anschaffungen allgemeiner Lehrmittel

Durch den Verein der Ehemaligen: Mitteleuropäische Pflanzenwelt, II. Teil
(Sträucher und Bäume). - 5 Bände nEpoche Atom und Automation,. -Copyrex-Umdrucker.
Durch den Fonds: 4 Schulwandbilder, g5 Farbdias.

Total 23 1,9 42 22 1L) 41

32

Benützung: 418 Bände.

6. Bibliothek
I



7. Schenkungen

Herr Alex. Spielmann schenkte der Bezirhsschule 50 lrr. für die Schulreisc
Diese Vergabung sei auch an dieser Ste11e herzlicl.r verdar.rkt.

8. Schulchronik

Pensum der 2. Klasse repetiert, Vielsatz, Zinsberechnungen mit
Zinsnummern, rlittlerer Zinsfuss, V,/arenrechnungen, Misihungs-
rechnungen.

Algebra: Die vier Grundoperationen..

Geometrie
l.Klasse: (2 Std.) Punkt, Gerade, Winkelarte', Dreieck und Viereck

mit den wichtigsren Lehrsätzen, Kongruenz, Konstruktions-
aufgaben und Flächenlehre.

2. Klasse: (2 std.) Kreis, Ellipse, euadratwurzel, pythagoras mir seinen
Anwendungen,

3. Klasse: (3 Std.) Körperberechnungen.

Geographie
1. Klasse: (2 Std.) Die Schweiz im allgemeinen. Lage, Grenzen, Grösse,

Aufbau, Gewässer, Klima.
2. und 3. Klassc: (2 std.) Allgemeine Geographie. Länderkunde Amerikas.

Geschichte
l.Klasse: (2 Srd.) Ausgewählte Kapitel aus der Schweizergeschichte,

von den Mailänderzügen bis zum Wiener Kongress.
2' und 3' Klasse: (2 srd.) Ausgewählte Kapitel aus der §Tertgeschichte.

Reformation bis Napoleon und modcn.re Geschichte.

3. Klasse:

8. Septen.rber:
23.Dezember:
20.bis 27. Januar:

16-hm-Marsch dcr ganzen ßezirksschulc.
Scl-rulweihnachtsfcier im Restaurant Schützen.
Skil;rger in Salwideli/Sörcnberg.

9. Uebersicht über den behandelten Stofl

Dewtsche Sprache
(5 Std.) Lesen und ßesprechen von Pros:rstüclicn rrus tlcn-r
Schweizer Lesebuch I. Ausspracheübungcn, Wort;rrte n und
ßicgungsforrner-r. Dcr einfache Satz. Sprlclriiburrgcrr. Arrls:itz.c,
Diktate, Skizzen.
(5 Std.) Lesestoffe aus dem Schwcizcr LcscbLrclr Il, :ihnlich
der 1. Klasse. Sprachübungen. §flortwrrlrlübungcn. Aufsätzc,
Diktate, Gedichte, Lektüre "\Tilhclm 

'Icll".
Gleich wie 2. Klasse, z-ur.r.r Tcil als tüTicclcrholunr. llricl'c, Vor-
träge, Lektüre: Die schwarze Spinr.rc.

I-ranzösiscbe Spracbe
(5 Std.) Quinche I: Lektionen 1 bis 32. Kontinuicrliclrc Aus-
sprache- und Ausdrucksübungen.
(5 Std.) Quinche I und II: Lektionen 33 bis 10. Uebungen inr (

Erfassen praktischer Ausdrucksformen.
(5 Std.) Quirrche II: Lektionen 4 bis 28.

Arithmetik
(4 Std.) Ganze 'Z:itlen, Behandlung der Sorren, genrcirrc
Brüche, Dezimalbrüche, N{ischungs-, Dreisatzrechnungcn.
(a Std.) Zinsrechnur.rgen, Verhäknisse und Proportioncn, Vcr-
teilungs- und Gesellscl'raftsrechnungen.

Naturkunde
1' Klasse: (2 std.) Im Sommer Botanik, Beschreibung und innerer Auf-

bau von Pflanzen. Im §Tinter Tierkunde.
2'und' 3. Klasse: (3 std.) pbysik: Elektrizität. Cbemie: Grundbegriffe,

einige Elemente.

Tecbniscbes Zeichnen
l.Klasse: (2 std.) uebungen in der Handhabung der Zeichengeräte.

Geometrische Fundamentalkonstruktionen.
2. Klasse: (2 std.) Projektionszeichnen: Grund-, Auf- und Seitenriss

von einfachen geometrischen Körpern, Schnitte und Abwick_
lungen.

3. Klasse: (2 std.) Fortsetzung des projektionszeichnens. parallelperspek-
tive.
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1. Klasse

2. Klasse

3. Klasse

1. Klasse

2. Klasse

3. Klasse

(

1. Klasse

2. Klasse
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1. Klasse:
2. Klasse:
3. Klasse:

Freihandzeichnen
1. Klasse: (2 Std.) Zeichnen nach Natur. Phantasierrässigcs Gestalten.
2. und 3. Klasse: (2 Std.) Zeichnen in Bleistift-, Pasrellstifr- und Aqua-

relltechnik. Perspektive.

Brief einer ehemaligen Schülerin aus den USA

.Wenn man nach New York City kommt, hat man das Gefühl, hier werde
n.ran sich nie zurechtfinden. Studiert man dann aber den Stadtplan, sieht
die Sache nur noch halb so schlimm aus: Alle Querstrassen der Halbinsel
Manhattan sind der Reihe nach numeriert. Die Längsstrassen - die grossen
Avenuen - sind ebenfalls numeriert. Davon ist wohl die Fünfte Avenue
die bekannteste. Quer durch dieses Strassennetz verläuft der Broadway mit
seinen vielen Theatern, Kinos, Nachtklubs, verschiedenen sonstigen Loka-
len und Läden aller Art. Nun muss man nur noch wissen, ob man westlich
oder östlich des Broadways ist, und schon kann man auf Entdeckungen
ausgehen. Ja, übrigens ,gehen' - ich versuchte es am ersten Tag. Die Di-
stanzen sind aber so gross, dass man ohne Bus, Taxi oder Untergrundbahn
an kein Ende kommt. Von der Untergrundbahn könnte ich Euch ein nettes
Liedchen singen. Ich fuhr an einem meiner ersten Tage einen ganzen Mor-
gen lJntergrundbahn, nur weil ich zu wenig aufpasste und in den falschen
Zrtg stieg. Nun, das sind dann so kleine Erinnerungen, die einem so süss

in Erinnerung bleiben!
Einer meiner ersten Gänge galt dem UNO-Gebäude. Im niedrigen, lang-

gezogenen und leicht geschweiften Teil des Gebäudes befinden sich die ver-
schiedenen Säle und Aufenthaltsräume. In speziell organisierten Führungen
sieht man u. a. den grossen Saal der Vollversammlung, denjenigen des
Sicherheitsrates und denjenigen des Gesundheitsrares. Gleich wie in Genf
wurden die verschiedenen Dekorationen von verschiedenen Ländern aus-
geführt. Rechterhand des Hauptquartiers befindet sich das Sekretariats-
gebäude, ein Hochhaus von schätzungsweise 35 Stockwerken. Am Nach-
mittag hatte ich auch Gelegenheit, einer Sitzung der Vollversammlung bei-
zuwohnen. Hier traf ich nun ganz zufällig zwei Deutschschweizer, die auf
der Durchreise waren. In der Wartezeit erzählten wir uns allerlei lustige
Geschichten - und natürlich nicht in Englischl Das Gesicht eines vor uns
sitzenden Negers hättet Ihr sehen sollen, als er nach einer halben Stunde
angestrengten Zuhörens herausfand, dass wir deutsch sprachen - Swiss-
German allerdings.

Arr Abend war ich in die Radio City Music HaIl eingeladen. Auf dem
Programm stand ,Bienvenue ä La France'. Mit ,La France' ist ein Schiff
gemeint, das diese Tage seine Jungfernfahrt nach den Vereinigren Sraaren
tun sollte. §flie ich später gelesen habe, verlief diese Fahrt ziemlich stür-
rrisch. Hat man etwas davon gehört? Ich kann nicht sagen, wie viele Per-
sonen in der Radio City Platz haben. Auf alle Fälle kam ich mir darin wie
in einer Märchenwelt vor.

An eincm sonnigen, nicht zu kalten Tag nahm mich ein kalifornisches
Ehepaar in das Cl.rinesenviertel von New York mit. )Jflir hatten nicht damit
gerechnet, dass China um diese Zeit sein Neujahr feierte. Mr. Bissel wollte

Scbreiben und Buchlührung
(1 Std.) Kalligraphie.
(1 Std.) Redisschrift, Buchhaltung.
(1 Std.) Fortsetzung der Arbeit der 2. Klasse.

I
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Gesang
Alle Klassen: (1 Std.) Ein-, zwei- und dreistimmige Lieder; Kanon

"Sang und Klang." §flanderlieder -Zyklus.

Religion
1. Klasse: (1 Std.) Geschichten aus dem Alten Testament nach der ber-

nischen Kinderbibel.
2. und 3. Klasse: (1 Std.) Fortsetzung.

Turnen
Knaben: Allgemeine Körperschule, leichtathletische Uebungen, Geräte-

turnen, Spiele und Scl.rwimmen gemäss der eidg. Turr-rschule von
1942. Sporrnachmittage, Orientierungsmärsche.

Mädchen: Allgemeine Körperschule im Sinne der schweiz. Mädchenturn-
schule. Leichtatl.rlerische Uebungen, ausgewählte Geräteübun-
gen, Spiele, Scl.rwimmen, \Tintersportnachmittage.

Verein der Ehemaligen
Liebe Iihemaligel

Einlcitend möchten wir Euch einer.r Bericht eir.rer Ehemaiigen aus den
Vereinigten Staaten veröffentlichen. Anschliesser-rd werden wir versuchen,
Euch Aelteren, die Ihr die Freudcn eines Skilagers nie erleben durfret, einen
unterhaltenden, aufschiussreichen Querschnitt durch unsere herrlichen ski-
ferien zu geben. Il.rr werdet gewiss mit Freude vernehmen, wie wir Schülcr
die schönen Tage auf Salwideli verbracht haben.

(
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mir den Chinesentempel zeigen, und wir hatten sichtlich Mühe, uns einen
§7eg durch die vielen Leute zu ba}rnen, die auf der Strasse standen und
einer tanzenden Maske zusahen. An allen Ecken krachte es, und .wie bei
uns am 1. August hatten die Kinder verschiedene Feuerwerke. Man ver-
stand ob den vielen Freudenrufen und den Trommelschlägen kein \7ort,
und wir waren geradezu froh, als wir uns in eiren Souvenirladen flüchten
konnten. Den chinesischen Tempel sah ich dann doch noch.

Wenn man von New York hört, denkt man gleich er, das Empire State
Building. Mit seinen 102 Stockrverken ist es das grösste Gebäude der \[elt,
wir Ihr sicher noch von der Scl-rule her wisst. Von oben hat man einen un-
vergesslichen Rundblich auf ganz New York, auf die vielen \(olkenkratzer
von Manhattan, den East- und den Hudson-River, auf die grossen Brückcn
und die Hafenanlagen.

Ganz besonders gefallen würde Euch das Metropolitan Museum of Art
Ich verbrachte einen ganzen Tag darin, sah aber lange nicht alles, ,n as cs

anzusehen gäbe. Ich brauche wohl nicht zu sagen) dass ich die meiste Zeit
in der Bildergalerie zubrachte. Erst kürzlich l.rat da.s Metropolitar-r Muser:i.r-r
ein Rembrandt-Bild für - stauner - 23OO OO0 Dollarrs gekauft. Ls ist
übrigens der höchste Preis, der jemals für ein Bild bezahlt wurclc. Ich satrr

auch a.lle unsere besondelen Lieblinge: Van Gogh, Toulouse-Laurrec, Degas,
Geuguin ctc.

New York besitzt auch das grösste \Tarenhaus der Ve1t. F{ier kann man
alles kaufen, was man sich nur denken kann.

Ich hätte noch vieles z,t erzählen: Vom Central Park, der New yorker
Börse, der Freiheitssta-tue, dem narurhistoriscl-ren Museun mit dem Planeta-
rium und dem Broadway mit seiner.r vielen Lichtern und Lichtrehlamen.
Lassen wir es für heute aber genug sein.

Liebe Grüsse Helen Rufer."

Unser Skilager

1. Ein strablender Tag

Langsam beginnt es zu därhmern, meine Uhr zeigr Vierte] nrch sieben.
Mit einem Ruck erhebe ich mich und taumle schlaftrunken ans nahe
Fenster. Meine Blicke sind in die verschneite Landschaft gerichtet, in der
die hohen, unzähligen Bergtannen noch dunhel dastehen. Lar.rgsam wird die
§7-förmige Silhouette des Brienzergrates sichtbar, silbern erglänzt das Ver-
messungssignal auf dem Rothorn. Endlich, fasr erwas zagha{t, fä1lt der
erste goldene Sonnenstrahl über den Grat herein. Die verträumten Tannen-
wipfel beginnen zu leuchten. lWelch herrliche Begrüssur.rg am ersren Morgen
im Salwideli!
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llalcl isr halb zehn uhr, wir besammeln uns vor dem Heim, und viel-
stimnris c1rönr das Skilied in den strahlenden Morgen hinaus. Au.f der öst-

lichcn inl-röhe werclen die verschiedenen Klassen zusammengestellt, wobei

in .jcder zuersr das Sternmbogenfahren tüchtig geübt wird. Den Schluss der

cr-sten Lehtion bildet ein sanfter Langlauf durch den verschneiten §flinter-
wald. Herrlich ist es, durch die kleinen, glitzernden schneesternchen zu

gleiten, und nur zu rasch yersrreichen die stur-rden, denn schon kehren

wir begeistert ins Heirn zurück, wo uns das nahrhafte Mittagessen §/artet.

N,rchdlm wir uns gesättigt, steht uns eine stunde zeit ntm spielen zur

Verfügung. Drei KÄeradirr,.tc,, u'rd ich benützen diese Pause, um zu foto-
grafierep." A1 der bräunenden Bergsonne strecken sich unsere Skilehrer

in den I.icgcstühlen. Ob sie wohi mit Nivea eine \flintersportfarbe erlanger

möchten? il{ögli.h..*.ise. Indes haben sie ihre Mittagsruhe verdicnt. Ihnen

gilt unser crstir Schnappschuss. Auf andcrn Fotos werden einige Mitschüler

Im Bilclc fcstgel.ralten. Vi.d". ist die Zeit zum Ausrücken angelangt. Ohne

Shijacken höi.rnen wir uns in dieser Januarsonne im idealen Skigebiet von

Sörenberg turnrneln. Das Tiefblau des l{immcls und die verschiedenfarbi-

gen Schnccgefilcle gegen den Brienzergrat ergeben wunderbare Kontraste.
Lei.hten Hcrzer.,s begibt sich unsere Klasse an den bekannten Uebungsirang

der Husegg, und hier wird für sretige Abwechslung gesorgr, sei es mit einer

rassigen §Il,.,ttfrh.t oder mit zaghaftem S1alom. Die Elcmente des Ski-

fahrins werclen uns erklärt und Yorgezeigt. §7ir üben - üben, wobei zu

forsches Irahrcr.r oft mit Sturzflügen endet. In solch peinlichen Augenblicken
sind wir frolr, cincn Kameraden zur Seite zu haben. Denn: Stürzen ein

Genuss - Aufstehen eine Plage.
Dieser.r prächtigen Nachmittag geniessen wir alle wirklich in vollen

zigen. Glticklich,lber müde hehren wir nach diesen ar.rgenehmen stunden
ins Salwiclcli zurück. Gleich werden die Skier militärisch geordnet in den

für sic bcstirrrntcr-r Raum gestellt, und damit ist der erste gelussreiche

Sporttag zu Lndc. Ruth Bangerter

2. Skifahren - ein Genwss

Menchen schönen Tag erlebten wir in unserem irübschen Skilager in Sö-

rer.rberg. obschon die vielen skilifts, die seil- und Zahnradbahnen uns herr-

lichc Shigebiere erschlossen haben, gibt cs für mich nichts Schöneres, als

mich eir.rÄal von den grossen Menschenmengen und dem Geschäftsleben zu

entfcrnen. und diese Errtfernung bietet das Ferienheim salwideli, welches

cin wenig verlassen zwischen Augstmatthorn und Schrattenfluh in einer

l-rcrrlicheir Berglandschaft eingebettet liegt' Bevor wir uns jeweils am

Uelrungshang betätigten, unternahlnen wir einen kleinen Spaziergang mit
den skiern. Dies gefiel mir immer se1'rr gut, denn es gibt doch nichts Erhe-
benderes, als mit eigener Kraft, auf seinen zv,rei Brettern, in die Höhe zu
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steigen. In das Gefühl der Vorfreude, eine rassige Abfahrt vor sich zu
haben, mischt sich beim §Tanderer auf dem Höhepunkt seines Aufstieges
auch noch der Triumph über den bezwungenen \7eg. Es ist beim Skifahren
genau gleich wie bei anderen Dingen, denn nur demjenigen, der die Mühen
eines Aufstieges, sei das nun in sportlicher oder geistiger Hinsicht, auf sich
nimmt, wird die Befriedigung und das Glück eines solchen Sieges zuteil.

Solche Siege konnten wir alle Tage feiern und erlebten zugleich, wie
Skifahren in der herrlichen Abgeschlossenheit der Bergwelt zum wirklichen
Genuss werden kann. Hugo Kocher

3. Wettkämpfe

Der Uhrzeiger ist auf 10.30 Uhr vorgerückt. Sämtliche Teilnehmer des
Skilagers 1.962 sind am Start erschieneir, wenn auch zum Teil nur als
Zuscharer. Gleich wird die Rennleitung für den ersten Fahrer die Piste
freigeben. In diesem Moment ist es so weit: für den ersten Konkurrenten
senkt sich die Startflagge. Bis zur Mittagszeit werden ungefähr 30 Knaben
und Mädchen den Slalomlauf übersranden haben. Bereits haben auch die
restlichen Teilnehmer den Kampf gegen die schwierigen Verhältnisse am
Slalomhang ausgefochten, und gleich wird der erste Läufer auf die 5,5 km
Iange Reise durch die herrlich weisse Landschaft geschickt. Für den Zu-
schauer ist es eine Augenweide, wie sich schon der jüngste sporrbegeisterre
Knabe den skandinavischen Stil anzueignen versuchr und mit Feuereifer
dahintergeht, die Stock- und Beinarbeit in Uebereinsrimmung zu bringen.
4 Uhr ist schon vorüber, sämtliche Langläufer haben die Ziellinie passiert,
einige von ihnen in fabelhaften Zeiten. Besonders die Leistung der Mädchen
ist nicht zu unterschätzen, denn die Lauftüchtigkeit, die das schwache Ge-
schlecht bei dieser Gelegenheit unter Beweis gestellt hat, ist nicht unbedeu-
tend. Mir der Rangverkündigung und einem prächtigen Unterhaltungsabend
fanden die Lagerwettkämpfe 7962 einen würdigen Abschluss. §7illi Reber

4. Aut' Wiedcrsebn!

\7ie im Traum flogen die schönen Tage unserer Skifericn vorüber. Schon
veranstalteten wir den letzten gernütlichen Tanzabend, den wir in fröhli-
cher Stimmung genossen. Lachend führten wir unsere zum Teil scl.rr be-
scheidenen Tanzkünste aus. \Vir drehten uns im Takte verschiedener Mär-
sche, Valzer, am liebsten jedoch vollführten wir die uverrückren, moder-
nen Tänze nach den Melodien unserer Lieblingsschlager. Die ganze Gesell-
schaft war froh und glücklich und empfand grosse Freude am Tanzen; je-
doch - keine Regel ohne Ausnahme - es gab auch solche, die sich mit
Händen und Füssen dagegen wehrten.

(
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So vergnügte sich jedes auf seine Art an diesem Abend. Doch nur zu
früh wurde er abgebrochen, und wir verzogen uns, von tiefer Genugtuung
erfüllt, in unsere Zimmer. Schwatzend schlüpften wir in unsere Betten.
Lange noch wurde geplaudert; wir erzählten einander lustige Erlebnisse
dieser Tage, parodierten witzig kleine Fehler oder Schwächen beim Ski-
fahren, von uns oder unseren Kameraden. \(ir belachten wieder, wie unser
Skilehrer die schöne Schneelandschaft durch tiefe Badewannen verunstaltet
hatte. Plötzlich aber wurden wir uns bewusst, dass wir ja die lezte Nacht
hier im Ferienheim weilten. Da beschlich uns ein eigenartiges Gefühl von
Bedrücktheit. YIar jetzt diese herrliche §7oche wirklich schon zu Ende?
1üir würden alle gerne noch lange hierbleiben. Erst spät fielen wir dann in
einen tiefen, erquicker.rden Schlaf.

Am andern Vormittag packten wir niedergeschlagen unsere Rucksäcke
und brachten die liebgewonnenen Räume in Ordnung. Draussen regnete
es dauernd; es sah aus, als wäre der Himmel mit uns traurig, dass jetzt
diese schöne Zeit schon vorbei sein sollte. Doch wir vertrösteten uns schon
atrI r.rächstes Jahr. Ztm letzten Male nahmen wir das Mittagessen im Kreise
clcr Kameraden ein. §(ir erfüllten die letzten Pflichten im Hause. Dann
scl.rnallten wir die Skier an und machten uns zur letzten Abfahrt bereit.
Dcur Personal des Heimes sangen wir zum Abschied noch ein Lied, welches
abcr nicht so recht fröhlich klingen wollte.

Und nun hiess es: nAdieu, geliebtes Salwideli, adieu, ihr verrrauren
Räume, adieu, du schönes Skigebiet! Auf \(iedersehen im nächsten Jahr!,

Ruth Hauert

Abtechnung über die Kasse det Ehemaligen

l: irnt,t llncn:

Post.lrcclrsaldo am 1. März. 1961
I I.l l'.irrzrhlungen vorl E,hcmaligen

,4usgaben:

IJcrichtc und Gebühren
Anschrrffungen (siehe Nr. 5 des Berichtes)

Verblcibcn per 1.März 1962

Fr. 1098.45

" 510.30

Total Fr. 1608.75

Fr. 190.65
>> 432.20 Fr. 622.85

Fr. 985.90
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